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„Durch Hunderttausend zuckt es schnell" — so singen
wir in dem alten heiligen Liede von der Wacht am Rhein,
am deutschen Rhein, jenem Liede, das von manchen Aus¬
ländern für die deutsche Nationalhymne gehalten wird.
„Durch Hunderttausend zuckt es schnell" — auch dann,
wenn der Name des Kaisers ertönt, des deutschen Waffen-
warts und Bewahrers unserer Grenzen, des mächtigen
Fürsten im Rate der Völker.

Wir wissen, daß unser Ansehen draußen in der Welt
nicht nur von der deutschen Arbeit abhängt, von der
deutschen Gewissenhaftigkeit, pon der deutschen Gelehrsam¬
keit. Waffengewalt gehört dann Ohne 1870 wären wir
noch heute der Spott der Nationen. Und diese Gewalt
erhält uns der Kaiser. Eines ist uns allen klar: wenn
wir vor einem Angriff unserer Feinde bewahrt blieben in
dem letzten Vierteliahrhundert dieser Regierung, so ver¬
danken wir das zum größten Teil der Achtung vor dem
Schwert, das Kaiser Wilhelm scharf erhalten hat. Die
Größen unserer Kunst und Wissenschaft, die großen
Industrie -Kapitäne und Handelsherren , die Redner in
Reichstag und Presse mögen noch so angesehen sein. Um
ihretwillen würde eine feindliche Mobilmachung aber nicht
um einen einz gen Tag aufgehalten werden. Nur der
Kaiser ist der Gefürchtete. Auch außerhalb der Reichs¬
grenzen erfährt man so recht, was Kaiser Wilhelm für
Deutschland bedeutet. Erst in dem Zwist der letzten
Wochen, in dem heftigen Streit um die Geschehnisse im

^Reichslande Elsaß-Lothringen erkannte man die weit«,

ven üiamanlrnr Zwmrtterling.
Roman aus der Hochstaplerwellvon Adolf Höllerl.

^9 . Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

Durch das Portal des Hoiel« „Imperial " schielt
des andern Tages gegen fünf Uhr abends eine schön«
vornehme Dame , der eine Amme folgt, d,e, in die hübsch
Tracht der balnifchcn Bäuerinnen gekleidet, auf -ihrer
Armen einen Säugling ttägt . Trotz des schönen, warmer
Abends hatte man über sein Gesichtchen einen feiner
Sprtzenschlerergebreitet. Die Kissen und Deckchen, in di
man das Baby gebettet hatte, waren von tadelloser Weiße
mrt blauseidenen Schleifen und Bändern geschmückt unl
« . und Zärtlichkeit, mit der die Amme dal
kleine Würmchen trug , machte einen wohltuenden Eindruck
_Dle kleine Gesellschaft erregte einigermaßen Aufsehen
A? 7^ llen die Amme, deren schöne, ebenmäßige Gestal
auenthawen Bewunderung hervorrief. Ihr blau-schwarzel
vaar , die schwarzen, feurigen Augen, der gebräunte Tein
gaben rhr das Gepräge des Fremden und Eigenartigen.

»Eine echte Balnierin urch schön!" sagte ein Stutzer
»u seinem Freund.

^nnte gerade so gut eine Zigeunerin sein", galver zur Antwort.
»Weshalb meinst du?"

firs„«+ r\ öieJ ®.aIniettnnen  gewöhnlich nicht so sehr ge
lchöm" ßeme 9ie3eI ot)ne  Ausnahme. Sie ist aber

und ähnliche Bemerkungen konnte Frau Mirc
und das spöttische Lächeln, das sich bei einen

Wundernden Ausruf irgendeines Dandy auf ihrer
SÄ fie M  b -r-lich wenig am

Montag , den 26. Januar 1914. 24 . Jahrgang.
gehende Voriorge , die dem Kaiser um das Gedeihen unv
die Ausgleichung der inneren Gegensätze innewohnt . Was
an ihm lag. das hat er getan, um den Fall Zabern nicht
zu dem großen Hader werden zu lassen, der uns zer¬
fleischte. Er hat sofort angeordnet, daß unter allen Um¬
einheitliches Vorgehen unter Militär - und Zivilbehörden
verabredet werde, er hat dann auch, als Zweifel über die
Rechtslage alter Verordnungen auftauchten, sofort die
Nachprüfung anbefohlen, denn er kennt den alten Satz:
justitia fundamentum regnorum — Gerechtigkeit erhöhet
ein Volk.

Gerade darum erscheint er uns nicht nur furchtbar-
prächtig, wie der König in dem Lied von des Sängers
Fluch, sondern als ein wirklicher Landesvater, auf dessen
gütiges Verstehen wir alle rechnen können, wenn irgend¬
eine große Erregung das Volk durchzittert. Es gibt in
der ganzen Welt keinen Fürsten eines Großstaates , der so
wie er mit dem Volk und für das Volk lebt, voll Ver¬
ständnis für jedes seiner Bedürfnisse. Und durch 26 Jahre
seiner Regierung hindurch hat er uns nach außen den
Frieden erhalten.

„Preisend in viel schönen Reden" wird man diesmal
wieder Kaisers Geburtstag begehen, alter Sitte gemäß.
Und doch erscheint es auch schön, wie der Engländer
seines Königs gedenkt, ohne kunstvolle Ansprache, ohne
geschichtliche Vergleiche und poetische Bilder . Der Älteste
an der Tafel steht auf, hebt sein Glas und sagt: „Der
König!" Darauf erhebt sich der Jüngste und erwidert,
indem er den Alten ansieht: „Gott segne den König!"
Und still leert jedermann den Becher. Eine solche schlichte
Feier kann jeder Familienvater in seinem Hause begehen,
wenn es ihm nur von Herzen kommt, und sie wird so
eindrucksvoll sein, daß die Kinder noch in späten Jahren
daran denken. Es muß heilige Stimmung uns umwehen,
wenn wir des Herzogs der Deutschen, des Vaters der
Bedrängten , des Förderers alles Großen gedenken, und
nicht nur als Bitte , sondern auch als Gelöbnis klingt es
aus der Tiefe in uns empor: Gott segne den Kaiser!

Deutscher Reichstag.
<199. Sitzung.) CB.  Berlin . 24. Januar.

Heute steht die Beschlußfaffung über die bekannten
Anträge der Fortschrittlichen Volkspartei, der Elsässer,
der Sozialdemokraten, der Nationalliberalen und des
Zenttums zur

Regelung der milltSrischen Waffengewalt
auf der Tagesordnung . Die Anträge sind in ihrer Gesamt¬
heit als Nachwirkung der Zaberner Vorgänge anzusehen.
Die Jnterpellationsdebatte über den gleichen Gegenstand
war gestern beendet worden. Am Regierungstisch ist
heute niemand erschienen . Den fortschrittlichen Antrag
begründet

Abg. Dr . Müller -Meiningen <Vp.): Wir beantragen, den
Antrag Dr . Spahn u. Gem. der verlangt, daß die Voraus¬
setzungen für daS Einschreiten des Militärs in polizeilichen
Angelegenheiten übereinsttmmend in einer die Selbständig¬
keit der Zivilverwaltuna sichernden Weise geregelt werden.

Sie schrnien ven mmg entlang, bogen rechts in die
Kärntnerstraße ein. und gingen von da nach dem Graben.

Vor dem Juwelierladen Strackonitz wurde Halt ge¬
macht. Zuerst musterte die vornehme Dame die Schau¬
fenster des Goldwarenladens sehr eingehend, dann gab sie
der Amme ein leises Zeichen und beide begaben sich jetzt
in den Laden.

„Ist Herr Strackonitz anwesend?"
„Jawohl . Bitte , einstweilen Platz zu nehmen."
„Herr Strackonitz. ich glaube, daß unser Geschäft heut

perfekt wird , vorausgesetzt, daß Sie nicht zu teuer sind
und wir infolgedessen handelseins werden."

„Das wollen wir doch hoffen, Frau Geheimsekretär",
lachte Strackonitz mit dem ganzen Gesicht. Dann legte er
wieder einen Berg Schmuckgegenständevor sie hin und
raunte einem Kommis zu: „Becker soll sich nicht sehen
lassen."

„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen", sprach die
Frau Geheimsekretär zu dem Juwelier . „Sie legen mir
sechs Ihrer schönsten und teuersten Geschmeide vor, und
ich werde unter diesen meine Wahl treffen. Es dürfte
das beste sein."

„Wie Sie befehlen. „Wer die Wahl hat, hat die
Ouat ", meint ein altes Sprichwort ."

„Und nicht mit Unrecht. Mit sechs Geschmeiden
kann man schon eher fertig werden, aber ich bitte, etwas
Gutes ."

„Das Schönste und Kostbarste, was mein Geschäft
aufweist."

Der Juwelier legte ihr jetzt zwei Per .eschmeide
vor, zwei weitere mit Diamanten und Perlen , und zwei
ebensolche nur mit Diamanten . Von den Rubin - und
Smaragdgeschmeiden sah fie. als minderwertig , ad.

„Was sagen Sie zu dem da?"
»Er ist der wertvollste."

sofort anzunehmen und die übrigen Anträge einer Kom¬
mission von 21 Mitgliedern zu überweisen. Die Antwort
des Reichskanzlers auf unsere gestrige Interpellation war
eine Enttäuschung. Er hat uns nicht gesagt, was geschehen
soll, damit solche Vorgänge, wie die in Zabern, für die Zu¬
kunft vermieden werden. Es genügt nicht. Resolutionen zu
fassen. Damit haben wir sehr schlechte Erfahrungen gemacht,
und die Äußerungen des Reichskanzlers im Herrenhaus«
lassen darauf schließen, daß sich die Regierung auch in.
Zukunft nicht viel um die Resolutionen des Reichstages
kümmern wird. (Sehr wahr ! links.) Ich möchte auch
protestieren gegen die Art und Weise, wie die Wünsche deS
Reichstags behandelt werden. Die Antworten der Regierung
auf die Reichstagsbeschlüsse »nd eine ununterbrochene
Kette von Provokationen des deutschen Parlaments . (Leb¬
hafte Zustimmung links und im Zentrum .) Es sieht so aus,
als ob die preußische Heeresverwaltung den Konflikt vom
Zaun brechen wollte. Wenn je ein Akt parlamentarischer
Solidarität nötig war. so ist er jetzt am Platz, um einmütig
eine verständige Regelung der militärischen Waffengewalt
durchzusetzen. Unser Antrag will durch Reichsgesetz dieselbe
Regelung einführen, die in den süddeutschen Bundesstaaten
schon besieht. Ein solches Reichsgesetz ist nötig, damit
Friede zwischen Zivil und Militär geschaffen wird, und damit
solche Exzesse verhindert werden, wie fie in Zabern Vor¬
kommen konnten. (Beifall.)

Abg. Fe-acenbach(Z.): Dem Antrag Müller-Meiningen
hinsichtlich der Erledigung der vorliegenden Anträge stimmen
wir zu. Auch nach unserem Antrag, der zur sofortigen An¬
nahme vorgeschlagen ist, soll die militärische Waffengewalt
u polijeilvtjen Zwecken nur auf Requisition der Zivil-
ehürde angewendet werden. Wir stimmen dem Vorredner

auch darin zu, daß wir uns nach den bisherigen Erfahrungen
nicht mehr mit Resolutionen begnügen können.

Abg. Dr . Haase (Soz .) begründet den sozialdemokrati»
schen Antrag und stimmt dem Antrag Müller-Meiningen zu.
Wir haben von vornherein erklärt, daß Resolutionen bet
der Regierung nichts nutzen. Das haben nun endlich auch

I die bürgerlichen Parteien eingesehen, nachdem die Regierung
dem Reichstag so kräftige Fußtritte verseht hat.

Präsident Dr. Kaempf ruft den Redner wegen dieses
Ausdrucks zur Ordnung.

Abg. H«" ß (Elf.): Auch wir sind mit der vom Abg.
Müller-Meii mgen vorgeschlagenen Erledigung der Änttäge
einverstanden. Unser Antrag ivill erreichen, daß endlich auch
in Elsaß-Lothringen Recht und Gesetz, nicht aber Säbel-
diktatur herrscht. Die gestrigen Verhandlungen haben unS
schwer enttäuscht. !

Abg. Bassermnnu (natl.): Wir haben eine Resolution
eingebracht, in der wir den Reichskanzler ersuchen, dem
Reichstag möglichst bald das Ergebnis der Untersuchung
über die Rechtsgültigreit der Dienstvorschriften über den
Waffengebraucb des Militärs oorznlegen. Wir bitten, diese
Resolntii i sofort anzunehmen und schließen uns im übrigen
dem Antrag Müller-Meiningen an. l

Annahme der Anträge.
Die Debatte über die Anträge schließt. Dem Antrag

Müller-Meiningen gemäß werden der Zentruinsantrag und
die nntionallibrrale Resolution sofort mit allen gegen di«
Stimmen der Rechten angenommen. Die übrigen Anträg«
werden einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.
Für die Überweisung stimmen Sozialdemokraten. Zentrum.
Volkspartei, Elsässer und Polen . Dagegen die Rechte,
während die Nationalliberalen sich teilen und zum groben
Leil vor der Abstimmung den Saal verlaffen.

„Legen wir ihn zurück. Und der da?"
„Kostet um tausend Gulden weniger ."
„Wenn Sie nur nicht so teuer wären . Von den

Preisen sollten Sie etwas ablaffen."
Jetzt fing das Kindchen plötzlich zu weinen an. ;
„Geh' hinaus , Maruschka, und störe mich jetzt nicht-

Versuche das Kleine wieder einzuschläfern", fpra die
Frau Geheimsekretär zu der Amme.

„Ist es ein Mädchen oder ein Knabe ?" te
Strackonitz.

„Ein Mädchen. Ach, Gott ! Es macht einem . 3
Last."

„Glaube ich, aber es ist nicht das schlimmste. Die
Hauptsache ist, daß es gesund ist."

„Das ist es, Gott sei Dank !"
„Wenn sie einmal groß sind, bann kommm erst d.e

Sorgen ."
„Deshalb sagt man : Kleine Kinder, kleine Sorgen,

große Kinder, grobe Sorgen . Nun, Maruschka? . . ."
Die Amme stand auf, neigte sich mit den zärtlichsten

Kosenamen über den kleinen Weltbürger , und ein
Schlunimerliedchen summend, verschwand sie in der Tür
des Geschäftslokals.

Nach einer Viertelstunde fand sie sich wieder ein und
setzte sich ruhig abwartend auf ihren früheren Platz.

Unterdessen hatte sich die Herrin der Amme doch ent¬
schlossen, eine bestimmte Wahl zu treffen. Sie nahm
endlich die zwei früher ausgesuchten und zurückgelegten
Geschmeide, die der Juwelier als die schönsten und
teuersten bezeichnet batte. _ _ ■.

gortjefcunc, folgt.



Demonstration gegen die Regierung.
Nun beantragt Dr . Müller -Meiningen, unterstützt von

der Fortschrittlichen Volkspartei, dem Zentrum und dev
Sozialdemokraten, sofortige Vertagung des Reichstages, ob.
wohl es erst 11 Uhr morgens ist. Der Vertagungsantrag
ist als Demonstration gegen die Regierung und ihre Ab-
Wesenheit bei der Beratung der Anträge gedacht. Das geht
auch aus einer persönlichen Diskussion zwischen dem konser¬
vativen Abgeordneten Grafen Westarp und dem Zentrums»
abgeordneten Groeber hervor, der dem Grafen Westarp
»uruft: „Wir wollen mit unserer Zustimmung zur Vertagung
gegen die Regierung demonstrieren, die nicht hier ist." Der
Vertagungsantrag , der von der Rechten bekämpft wird, er-
»ält eine grobe Mehrheit für sich. Seine Annahme wird
ntt Bravorufen begrübt.

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch, 28. Januar.
London friert!

Der verhängnisvolle Kohlenarbeiterstreik.
London, 25. Januar.

Durch den Streik der 15 000 Kohlenarbeiter ist es'
fast unmöglich, Kohlen zu bekoinmen. Namentlich bei den
ärmeren Leuten und in den Hospitälern herrscht eisig«
Kälte und bittere Not. Den Vertretern dieser Anstalten,
die im Namen der Menschlichkeitbei den Gewerkschaften
bringend um Genehmigung der Kohlenlieferungen baten,
wurde dies kategorisch abgeschlagen. Vertreter von Waistzn-
anstalten erklärten, daß alsdann Hunderte von Kindern
frieren müßten. Die Streikvertreter erwiderten, ihre
eigenen Kinder müßten auch frieren. Es handle sich um
Krieg bis aufs Messer. In den Kohlenniederlagen spielen
sich merkwürdige Szenen ab. Elegante Automobile
fahren vor, und Bediente laden Kohlen in mitgebrachte
Säcke. Das Middlesex-Hospital entsandte einen Dampf¬
frachtwagen mit zwanzig als Kohlenträger angezogenen
Studenten der Medizin nach einem Depot, wo die jungen
Herren mit bestem Humor den Frachtwagen vollschaufelten.

Die neue R .gierung der Reichslande?
Fürst Bülow oder Rheinbaben.

Essen-Ruhr, 25. Januar.
Von bestunterrichteter Seite werden der „Rheinisch»

Westfälischen Zeitung " die auf die künftige Verwaltung
Elsaß-Lothringens bezüglichen Stellen der letzten Reichs¬
kanzlerrede dahin ausgelegt , daß die Wahl für den
Statthalterposten ernstlich zwischen dem Fürsten v. Bülow
und dem Oberpräsidenten der Rheinlande, Freiherrn
v. Rheinbaben, schwebt. General v. Hoiningen, der auch
genannt wurde, koninlt dagegen nur für das General¬
kommando des 16. Armeekorps in Straßburg in Frage.
General v. Deimling » der bisherige Kommandeur des
15. LKorps, würde als Nachfolger Hoiningens das
14. (badische) Korps übernehmen. Staatssekretär Zorn
v. Bulach, der gleichfalls zurücktritt, soll ersetzt werden
durch den Bezirkspräsidenten Freiherrn v. Puttkamer
oder den Staatssekretär des Innern , Dr . Delbrück. Im
Falle die Wahl auf Dr . Delbrück fällt, soll Freiherr
v. Puttkamer zum Unterstaatssekretär des Innern er¬
nannt werden. _ _ __

Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Türkische R̂üstungen.

Konstantinopel , 25. Januar.
Sofort nach der Übernahme des Kriegsministeriums

durch Enver Pascha wird an allen Orten eine rege mili¬
tärische Tätigkeit entfaltet . Auch in den Reden Enoers
findet man unverkennbare Spitzen gegen Griechenland.

An der kleinasiatischenKüste gegenüber der Insel
Mytilene werden große Masten türkischer Kerntruppen
zusammengezogen. Auch in Dimotika sammeln fich
starke türkische Scharen . Bulgarien hat gleichfalls eine
Division gegen die griechische Grenze vorgeschoben. Es
scheint, daß Türken und Bulgaren gemeinsame Sache
machen werden.

Äußerst fraglich ist allerdings , ob ein solcher Hand¬
streich gegen Griechenland Erfolg haben wird. Denn
erstens muß Serbien seinem Bündnis gemäß Griechenland
zu Hilfe eilen, und dann dürfte auch wohl Rumänien
kaum tatenlos zusehen, wenn Türken und Bulgaren daS
befreundete Griechenland angreifen.

' politische Rundschau.
Vculkdics Kelch.

+ Die Budgetkommission des Reichstages Hat erneut
die Ostmarkenzulage für Postbeamte avgelehnt . Die
Ablehnung der von der Regierung wieder eingebrachten
Vorlage erfolgte gegen die Stimmen der Konservativen,
Nationalliberalen und Volksparteiler . Dagegen fand der
Antrag der Konservativen Annahme, den aus dem Arbeits¬
und Handwerksverhältnis hervorgegangenen Post- und
Telegraphenbeamten in den Fällen, in denen die Nicht¬
anrechnung der Arbeits - und Handwerks-Verdienstjahre
auf das Besoldungsdienstalter Gehaltsunterschiede gegen¬
über den aus anderen Anwärterverhältniffen hervor¬
gegangenen Unterbeamten zur Folge hat, Ausgleichs-
zulagen zum Gehalt zu gewähren.

+ Der türkische Botschafter in Berlin , Mahmud
Mukhtar Pascha, der in seiner Eigenschaft als türkischer
General pensioniert worden ist, bleibt trotzdem türkischer
Botschafter in Berlin . Damit ist nun auch der politische
Fall , bei dem gewisse Meinungsverschiedenheiten zwischen
dem Grobwesir und dem Kriegsminister zutage traten,
vollständig erledigt. Mahmud Mukhtar-Pascha, der erst
feit dem 30. April o. I . auf dem hiesigen Botschafter-
Posten steht, wird auch zukünftig, wie bisher, die guten
Beziehungen der Türkei zum Deutschen Reich pflegen und
vertreten.

+ Ein Reichszigarettenmonopol ist, wie mit Bestimmt
heit in Berliner parlamentarischen Kreisen verlautet, in
Aussicht genommen. Erwägungen zwischen dem Reichs¬
amt des Innern und den Regierungen der einzelnen
Bundesstaaten schweben schon seit längerer Zeit . DaS
ReichSamt hat bereits einen bis in die Einzelheiten
gehenden Gesetzesentwurf ausgearbeitet.

+ In der Leitung der deutschen Kriegervereine ist
ein Wechsel eingetreten insofern, als ° neraloberst v. Linde-
guist, der nach dem Tode des Generals v. Spitz die
Leitung übernahm , sein Amt als Vorsitzender niedergelegt
hat. Unter dem Generaloberst v. Lindequist hat das
»rutsche Kriegervereinswesen sich beträchtlich weiter ent-
vickelt; besonders die sozialen Einrichtungen wurden aus-
zebaut. Zum Nachfolger des bisherigen P lers ist der
General der Infanterie v. Ploetz, der mehr»re >uhre das
i Armeekorps befehligt hat, bestimmt worden.

Scknveckcn.
X Die angekündigte Verstärkung der Landesver¬

teidigung wird ziemlich umfangreich werden. Die Dienst¬
zeit wird allgemein um zehn Prozent verlängert . Sie

| beträgt bisher bei der Infanterie 240, bei der Kavallerie
und den Spezialwaffen 365 Tage. Die Infanterie soll
mit Mitrailleusen und einer Fliegertruppe ausgerüstet
werden . Die bessere Ausbildung der Infanterie soll vor
allem dadurch ermöglicht werden, daß Winterübungen ab¬
gehalten werden sollen. Diese Winterübungen sollen nicht
etwa eine verlängerte Dienstzeit während der Winter¬
monate bedeuten, sondern eine vollständige militärische
Ausbildung der Truppen unter den schwierigstenVerhält¬
nissen im hochnordischen Winter, denn es wäre doch
möglich, daß Schweden gezwungen sein könnte, unter Um¬
ständen dort oben gegen Rußland zu kämpfen.

Octterreieb - llngrrn.
X Zu neuen Stiirmszcuen im Abgeordnetenhause kam

es infolge der Haltung der Opposition. Diese wollte jeg¬
liche Beratung unmöglich machen und verursachte einen
derartigen Lärm, daß auf Veranlassung des Präsidenten
die Parlamentswache eingreifen mußte, die schließlich eine
.ganze Reihe von oppositionellen Abgeordneten aus dem
Sitzungssaal entfernte. Zwischen dem Ministerpräsidenten
Grafen Tisza und dem Abgeordneten Deesy kam es zu
einem so heftigen Zusanimenstoß, daß letzterer den Grafen
Tisza zum Duell forderte.
Bus In - und HusUnd.

Berlin , 23. Jan . Wie vor einigen Tagen, so sind auch
neuerlich wieder Gerüchte über angeblich bevorstehenden
Wechsel in den leitenden Stellen des Auswärtigen und
Kolonialamtes  im Umlauf. An diesen Gerüchten stt kein
wahres Wort.

Posen, 23. Jan . Weihbischof Likowski  verbot den
Geistlichen allgemein, im Wahlkreise Birnbaum -Samter zu
kandidieren. Das polnische Lokalwablkomitee beschloß in-
folgedeffen, dem Zentralwahlkomitee den Grafen Franz
Kwilecki (Dobrojewo) alä  Reichstagskandidaten vor¬
zuschlagen.

W en, 23. Jan . Für das hier zu errichtende Drei¬
bunddenkmal  hat der Fürst von Thurn und Taris 200 000
Kronen gestiftet.

Wien , 23. Jan . In der Sitzung des Abgeordnetenhauses
brachte Abgeordneter Jro eine Interpellation ein betreffend
den Verkauf von Bazillenreiukulturen an den Giftmörder
Hopf  durch das Wiener Kral-Museum.

Washington , 23. Jan . Mit Bezug auf die gestrige Reichs¬
tagsrede des japanischen Ministers des Auswärtigen erklärte
Präsident Wilson, daß die Verhandlungen mit Japan
in freundschaftlichem Geiste geführt werden würden.

Soziales und VolhswlrtfcbaftHcbes.
*  Der politische Massenstreik in Rußland , der aus Anlak

des Jahrestages der Demonstrationen von 1906 ins Wer!
gesetzt wurde, hat nur in Petersburg eine gewiste Aus¬
dehnung genommen. Im übrigen aber ist er mißlungen.
In Moskau sind z. B. nur 8519 Arbeiter, d, h. 67, Prozent
aller Moskauer Arbeiter, in den Ausstand getreten. Die
Mehrzahl der Ausständigen ist in Metallfabriken, ein Teil
in Druckereien angestellt. Zwischenfällehaben sich nicht er-
iignet. _

T5of - und Perlon alnacbr ich ten.
* Die Kaiserin  empfing eine Deputation des Gewerll-

bereins der Heimarbeiterinnen Deutschland, die über das
Ergebnis der Kaiserin-Jvbiläumssammlung zum Besten
eines Altersheims für Heimarbeiterinnen berichtete.

* Die Königin von Griechenland,  die Schwester
unseres Kaisers, ist mit ihrem Sohne, dem Kronprinzen, in
Berlin eingetroffen, wo sie am Bahnhof vom Kaiserpaar
?rerzlichst begrübt wurde.

* Der bekannte General der Kavallerie 5 I» stifte des Re¬
giments der Gardednkorps Freiherr Moritz v. Bissing.
Mitglied des Herrenhauses und Ritter des Schwarzen
Adlerordens, vollendet am 30. Januar das 70. Lebensjahr.
Der General konunandierte zuletzt das 7. (Westfälische)
Armeekorps.

* Die Prinzessin Viktor Napoleon  ist in Brüste! von
einem Knaben entbunden  worden . Die Geburt dieses
napoleonischenErben ist nicht bloß ein wichtiges Ereignis
für die bonapartische Partei Frankreichs, sondern auch für
den Prinzen Napoleon selbst, welcher dadurch nach dem
Willen der Kaiserin Eugenie Erbe ihres Riesenoermögens
wird, das auf 2Ü0 Millionen geschätzt wird. Man glaubt,
die Kaiserin Eugenie werde der Taufe beiwohnen, die in
vier Wochen stattsindet. _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(11. Sitzung.) &>■ Berlin . 24. Januar.
Mit der Forderung eines Kartoffelzolls  imJntereffe

unserer Unabhängigkeit in der Futtermittelversorgung vom
Auslande , durch den Abg. Dr. Varenhorst (ftk .) wurde die

Beratung des Landwirtschaftsetats
heute fortgeführt. Frhr. v. Sch orlemer.  der Landwirtschafts¬
minister. stand dem Wunsche nicht ablehnend gegenüber.
Besondere Aufmerksamkeit versprach er der Kartoffel¬
trocknungsindustrie und der Herabsetzung der Eisenbahn¬
tarife zu widmen.

Dann wandte sich das Haus der Förderung des Obst¬
und Gemüsebaus  zu , für besten systematische Förderung
ein Antrag der Budgetkommissionvon 1915 ab erhöhte
Mittel im Etat fordert. Ein Antrag Delius (Vp .) wünscht
Erhöhung des Fonds um 105000 Mark auf 500 000 Mark.
Von sämtlichen Rednern wurde diesen Anträgen Beifall ge¬
zollt, doch während sich die Abgg. Hoeveler (Z .), Dr.
varenhorst (frk .), Lüders (frk .) für einen Obst- und Ge-
tnüsezoll aussprachen, verwarf Abg. Hoffmann (Soz .) diesen
Vorschlag. Abg. Ecker-Winsen (natl .) trat für einen an¬
gemessenen Zoll ein, der jedoch die Konsumenten nicht be¬
lasten dürfe. Abg. Delius (Vp .) erklärte bei Begründung
seines Antrages, daß der Schutzzoll den Obst- und Gemüse¬
bau keineswegs fördern könne.

Der Landwirtschas.sminister gab in einer Erklärung zu
verstehen, daß er der Vermehrung der Mittel durchaus
sympathisch gegenüderstehe. Eine wirksame Förderung ver¬
sprach er sich durch den Ausbau des gärtnerischen Unter¬
richtswesens.

Zur Bekämpfung der Weinschädlinge
stellte der Landwirtschaftsminister  staatliche Mittel in
Aussicht, und er betonte dann, daß wenn die Erhaltung
eines die Produktion lohnenden Preises nicht anders herbei¬
geführt werden könne, dann müsse eben ein Zollschutz ein-
treten. Auch die Sozialdemokratie habe anerkannt, daß die
Landwirtschaft nicht gezwungen werden könne, mit Minus
zu arbeiten. Zwischen den Abgg. Wachhorst de Wente
(natl.) und Dr . Hahn (k .) entspann sich um die Haltung
zum Schutzzoll ein Rededuell, das sich so persönlich zuspitzte,
daß die Glocke des Präsidenten zum Frieden mahnen mußte.
Der Antrag der Budgetkommission wurde angenommen, zu
dessen Gunsten der Antrag Delius zurückgezogen
worden war.

Das Haus hatte sich inzwischen sehr gelichtet, und ei
trat die Vertagung auf Montag rin.

]NTab und fern.
O Fünf Monate nach dem Tode dekoriert. Bei dem

Krönungs - und Ordensfest in Berlin am 13. Januar hat
der Kirchschullehrer Klein in Wernegitten, Bezirk Brauns¬
berg, den Adler der Inhaber des HausordenS von Hohen-
zollern erhalten. Leider konnte dem Dekorierten die
Auszeichnung nicht übergeben werden, da er bereits am
14. August v. I . gestorben ist.

G Unfall eines französischen Unterseebootes . DaS
Unterseeboot „Toulone" unternahm im Hafen von Toulon
mehrere Tauchübungen. Als es im Begriff war , wieder
rufzutauchen, fuhr gerade ein schwerer Kahn über sie hin,
der mit dem Unterseeboot hart zusammenstieb und ihm
verschiedene Schäden beibrachte. Trotzdem kam das Unter-
ieeboot noch glücklich in den Hafen.

Notleidendes Wild . Die Not deS Wildes ist tu
diesem Winter ganz besonders groß. Die weiße Decke de,
letzten groben Schneefälle ist zum größten Teil fortgetaut
wodurch der Boden dem Frost zugänglich wurde. Bei
Schneebelag hat das Wild die Möglichkeit, nach Abscharren
de- wärmenden Schneedecke Kräuter und Gräser zu äsen,
hartgefrorener Boden gibt jedoch nichts heraus . Jnfolge-
deffen findet sich das Wild jetzt an den Futterstellen stets
in großen Rudeln ein und ist mit den bescherten Liebes¬
gaben bald ferttg. Die übliche Scheu des Wildes ist fast
gänzlich geschwunden, Rehe und Hirsche, Hasen und auch
Schwarzwild erscheinen in den an den Forsten gelegenen
Ortschaften und bitten durch wehleidige Blicke um Futter.
Behutsam wird dieses auch von den Anwohnern gelegt,
und die Tierfreunde lesen den Tieren , nachdem diese die
Mahlzeit vertilgt, den Dank aus ihren Blicken ab.

O Sturm -Nachtsignalc für die Schiffahrt. Die bisher
veranstalteten Versuche mit neuen Sturmsignalen für die
Nachtzeit haben so gute Resultate erbracht, daß man mit
Einführung der neuen Warnungszeichen an der deutschen
Küste beginnen wird . Die Nachtsturmsignale bestehen
darin , daß die Art des Sturmes nach der Richtung, auS
der er kommt, durch eine bestimmte Farbe der Laterne
oder Anzahl der Leuchten kenntlich gemacht wird . So
bedeutet eine rote Laterne über einer weißen Nordost¬
sturm, eine weiße Laterne über einer roten Südoststurm,
zwei weiße Leuchten Südwest-, zwei rote Nordweststurm.
Die neuen Nacht-Sturmsignale sollen allmählich bis zum
Jahre 1915 an der ganzen deutschen Küste eingeführt
werden.

G Rodelunfälle in St . Moritz . Bei Veranstaltung
einer Rodelkonkurrenz kippte ein Bob um. Die Jnsasim,
Prinzessin Erika von Hohenlohe-Oehringen, Prinz Antoine
von Orleans und der Bremser wurden herausgeschleudert.
Die Prinzessin erlitt eine Quetschung am Genick. Der
Prinz brach das Nasenbein, und dem Bremser wurde die
Schulter ausgerenkt. Einen ähnlichen Unfall erlitt die
Mutter der Prinzessin Erika. Prinzessin Friedrich Karl
von Hohenlohe. Auch ihr Schlitten kippte um, und die
Prinzessin trug eine Verletzung am Kinn davon.

® Neuer Knabenmord in Rusiland . Kaum vier
Wochen nach Beendigung des Beilisprozesses wurde in der
Ortschaft Fastowo im Kiewer Gouvernement die Leiche
eines zwölfjährigen Knaben gefunden, an der 13 Stich-
wunden festgestellt wurden. Der Ermordete wurde als
der jüdische Knabe Joseph Paschkow, der Sohn eines
Schneiders, erkannt. Es gelang der Polizei , den Mörder
zu ermitteln und festzuiehmen. Dieser hatte den Knaben
in eine einsame Gegend gelockt und dort den Mord be¬
gangen. Der Täter verweigert jede Angabe über seine
Persönlichkeit.
Kleine Oages - Ohronik.

Füßen, 23. Jan . Der Gewerkschaftsführer Rer Häuser
ist im Krankenhause an den Folgen der Verletzungen ge¬
storben. die er sich bei seinen Irrfahrten durch die schwäbischen
Wälder zuzog.

Florenz, 23. Jan . Die Voruntersuchung gegen den
Dieb der .Monna  Lisa ", Perugia , ist abgeschlossen. Di«
Verhandlung gegen ihn findet am 29. Februar statt.

Paris , 23. Jan . Eine 30 Jahre alte Frau in Cambral
bat ihren 60 Jahre alten Vater mit Arsenik vergiftet
und gestern auch ihrem Bruder Gift in die Speisen ge<
mischt.

Petersburg , 23. Jan . In der Trunkenheit erschos
der Oberin nont  der Gardeartillerie Kolsakow in eine«
Restaurant den /,,'  enten einer Ziger .erkapelle, verwundet«
drei Zigeuner schwer und zwei leicht.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Januar.

Sonnenaufgang 76S II Mondaufgang 8‘4 V.
Sonnenuntergang 433 l| Monduntergang 5“ N.

1756 Komponist Amadeus Mozart in Salzburg geb. — 1786
General Hans Joachim v. Zielen in Berlin gest. — 1825 Schrift¬
steller Balduin Möllhausen in Bonn geb. — 1850 Bildhauer
Gottstied Schadow in Berlin gest. — 1901 Komponist Giuseppe
Verdi in Mailand gest. _

□ Von, Sterben der Greise. Es ist nicht so selten, daß
uns die Zeitung Kunde bringt von dem Tode eines Greises,
und daß wir dann erstaunt aufhorchen. So war es, als
jüngst ein als Schauspieler. Vortragskünstler, Dichter und
Geschichtschreiber der Literatur weithin bekannter Mann
etwa im 90. Lebensjahr starb. Da fragten sich die Ein¬
geweihten: Herr, hat denn der Alte immer noch gelebtj?
Es ist eigen: nur der Tod eines Menschen erinnert oft allein
daran, daß er — gelebt hat. Wenn man will, kann man
darin die besondere Undankbarkeit unseres Geschlechts sehen,
jene seelische Eigenart, die mehr noch als der auftechte Gang
den Menschen bezeichnet. Aber man kann diese Gewohnheit
doch viel tiefer fasten. Sie kann vielleicht sogar ein Ruhmes¬
titel für uns sein. Wir schätzen das Leben an sich über¬
haupt nicht, denn es ist nicht unser Verdienst und ist keine
Tugend. Erst das, was wir aus uns machen, was wir
schaffen und wovon die Mitwelt Werte erhält, erheben die
Gewohnheit des Lebens zu einem höheren Recht, zum
Adel eines erworbenen Besitztums. Das jubelnde Ja des
Lebens — das ein Weltweiser in die Seele der Menschen
hineinlachen wollte —kann nicht aus dem Genießen kommen,
aus Atmen und Essen und der groben Körperlichkeit des
Seins . Sondern aus dem Werke. Das ist es. warum das
Sterben der Greise uns so eigen trifft. Wir nehmen es hin
als eine fast mechanische Gesetzmäßigkeit. Sterben ist ehen
naturnotwendig . Vielleicht löst sich die Klage, weil einer,
den wir um uns zu sehen gewohnt waren, nicht mehr da
ist. Warum werden wir vom Tode eines Jugendlichen so
schwer getroffen? Weil wir hier ein Leben zerstört, die
Fülle der Möglichkeiten einfach verschüttet sehen. Warum
aber lebt ein Greis, der eigentlich nicht mehr lebt, der nicht
im -bürgerlichen' Sinn , sondern im Sinne der Werte-
schaffung längst tot war ? Ein deutscher Forscher hat diesen
Lebenszweck hart umschrieben: er muß leben, um an seinem
Teil eine Anregung für die — Nabrungsmittelherstellung
zu sein! Ein böser Versuch der Rettung ! Man kann ver¬
stehen. daß sich oft grobe Menschen einen Tod gewünscht
haben, in Schönheit! Das heißt, ehe die letzte Kraft und
der Wille»um Werke verbraucht waren. J



%* Kaisersgeburtstag . Recht harmonisch und ge¬
mütlich verlief am Samstag adend die im „Hotel Hammer"
veranstaltete Feier des „Garde - Vereins,"  zu der die
Mitglieder(darunter auch solche von auswärts) mit ihren
Angehörigen und viele Freunde de« Vereins sich eingefunden
hatten und sich bis zur frühen Morgenstunde bestens unter¬
hielten. — Am Sonntag Vormittag nach demF estgot t es -
dienst  marschierten die Schulkinder , der Krieger-
verein , der M i l i t ä r ver e i n und die Sanität «,
kol on n e nach dem mit Fahnen geschmückten Krieger-
den kma l,  an dem die vom Kriegsministerium zur Ver¬
fügung gestellten beiden Kanonen, die am Samstag Rach,
mittag durch Herrn Fuhrunternehmer Joh. PH. Arzbächer
mit Tännenreisig geschmückt durch die Stadt gefahren worden
waren, beret« Aufstellung gefunden. Zu dem Festakt am
Denkmal hatten sich auch eine große Zuschauermenge einge-
sunden. Die Schulkinder sangen unter Leitung de» Herrn
Lehrer Wirth die„Wacht am Rhein," worauf der Vorsitzende
des Kriegervereins, Herr Sanitätsrat Dr. Romberg, in
packenden, zu Herzen gehenden Worten des kaiserlichen Ehren¬
tage« gedachte und nnter Hinweis auf die nun treue Wacht
am Rhein haltenden Kanonen ein dreifaches„Hurrah!" auf
den Kaiser ausbrachte, da« begeisterten Widerhall fand und
dem dar Singen der Nationalhyme folgte. Nach einem
nochmaligen Gesang der Schulkinder hatte die kurze, aber
eindrucksvolle Feier ihr Ende erreicht. Die Vereine zogen
noch ihren Vereinslokalen, um noch einige Stunden in ge¬
mütlichster Snmmung zusammenzubleiben. Erwähnt sei noch,
daß feiten« der Vorstandes de« Kriegervereins für die Ueber-
laffung der beiden Kanonen ein Danktelegramm an da«
Kriegsministerium abgesandt wurde. — Zu der Feier de«
„M ilitär verein « ,"  die abends im „Rheinberg" statt,
fand, hatten sich die Mitglieder und Freunde des Vereins
mit ihren Angehörigen ft-̂ r zahlreich eingefunden und wirkte
namentlich das Festfpret: „Seid einig!" tiefergreifend auf
die Anwesenden. Bei Musik, Gesang, Ansprachen und
humoristischen Vorträgen verfloffen die Stunden in schönster
Weise und Hinterlieben eine angenehme Erinnerung.

O Fußballsxort . Die erste Mannschaft des Sport-
Vereins„Borussia" war gestern nach Ransbach(Westerwald)
gefahren, um gegen den dortigen Sport-Verein da« fällige
Meisterschaftsspiel auszutragen. Nach überlegenem Spiel
konnte die hiesige Mannschaft mit 4 :0 siegen und somit 2
weitere Punkte erringen.

*** Gesuchte gcwte sind zurzeit beim Militär die
Kapitulanten für da« Unteroffizierkorp«. Infolge der starken
Heeresverm'hrung sind mehrere tausend neue Unteroffizier-
stellen geschaffen worden, die nun überall Lücken entstehen
lasten. Bei allen Truppenteilen wird daher mit allem Nach-
druck darauf hingewirkt, daß für ausreichenden Ersatz gesorgt
wird. Vielfach werden Gefreite zwecks Einholung des elter-
lichen Konsens auf Sonderurlaub nach Hause geschickt. Bei
dem gegenwärtigen Stand unsere« Geschäft«, und Erwerbs¬
lebens dürften diese Maßnahmen wohl auch von Erfolg ge-
krönt sein.

** In Gberlahnstein findet im Gasthau» „Deutsche«
Hau«" in jedem Monat des Winterhalbjahr« ein militärischer
Vortrag für Unteroffiziere statt. Am Sam«tag z. B. sprach
Herr Major Frhr. Marschall von Bieberstein über die
Schlachten und Belagerung von Metz. Die Ausführungen
waren hochinlereffant, zumal der Redner die Materie durch
jahrzehntelangen Aufenthalt in Metz und durch langjährigen
dienstlichen Verkehr mit dem Feldmarschall Grafen Haeseler
genau kennt. Leider hatten sich nur — 6 Zuhörer ringe-
sunden. Es wäre wirklich zu wünschen, daß die Kurse besser
besucht würden, zumal die Teilnehmer auf Militärfabrkarten
reisen können und die Veranstaltungen durchaus nicht den
Charakter militärischen„Dienste»" tragen.

* Die Einführung eines Ausnahmetarifs für
frisches Obst zu Wirtschaflszwecken ist vom Lander-Eifenbahn
rat mit der Maßgabe beschlossen worden, daß der Ausnahme
tarif zunächst aus dre» Jahre und von allen nach allen
preußisch-hessischen Staatsbahnstationen für Wagenladungen
eingeführt werde und daß die Frachtermäßigung zu gewähren
rst a) für Aepfel und Birnen, wenn sie lose geladen sind
(wobei ein Auslegen der Wände, des Bodens und der Decke
der Wagen mit Schilf, Stroh, Heu und Torf als zulässig
angesehen wird) oder wenn sie lose in Säcken verpackt siud,
b) für Pflaumen und Zwetschen, wenn sie wie unter a)
lose verladen sind, oder wenn sie lose in Körben verpackt

c) für Kirschen und Beeren wenn die Behältnisse(Kisten,
Fässer, Körbe), in die das Obst verpackt ist. ein Mindestge-
wicht von— bei Kirschen— 30 Kilogramm und — bei

~ 5 Kilogramm haben. Der neue Ausnahmetarif
(Larlfstaffel), dem der Landes-Eisenbahnrat zngestimmt hat,
fuhrt auf kürzere Entfernungen eine stärkere prozentale Er¬
mäßigung ein als auf längere Entfernungen und sieht einen
Streckeneinheitsfatz für Wagenladungen von mindestens
10 Touner. vor: bis 30 Kilometer6 Pfg. (wie bisher),

D0” bl—100 Kilometer1 Pfg., über 100 Kilometer
>o Pfg- für das Tonnen-Kilometer mit 12  Pfg ., Abfertig-

Mng&gebü()t: für 100 Kilogramm. Für Wagenladungen von
mindestens5 Tonnen wird ein zehnprozentiger Zuschlag zu
den Sätzen für 10 Tonnen erhoben. Von der Frachter¬
mäßigung für frische« Obst zu Wirtschaflszwecken darf man
iu™  fi en  Erntejahren eine bessere Preisgestaltung für

einheimisches Obst, eine bessere Verwertung von Tafelobst
oa nunmehr die Gelegenheit einer besseren Sortierung gegeben
>, und eine Förderung der Verstrebungen versprechen, im
ugememen gesundheitlichen.Interesse Obst zu einem Volk«.

nahrunasmittel zu machen. _'

Aittrrungsverlsul.
Eigener Wetterdienst.

im m v 0 le  Hoch liegt jetzt mit dem Kern über Böhmen;
»m Norden vorbeiziehende Depressionen haben den Umfang
°„J0 °^ . erheblich geschmälert, feine Wirkung jedoch nicht
u heben können. So haben wir denn in letzter Nacht bei

Dudwestwlnv nochmals starken Frost gehabt. Die Depressiv.
ein ?T n "och mehr gegen Süden auszuholen, sodaß

Umschwung wahrscheinlich ist.
Taa-^ -? ^" - Nachts  und morgens leichter Frost, beimild, zunächst noch trocken.

bunte Leitung.
Die farmen des Kaiser «. Mitten im Namalande.

-wischen bem Fischfluss« und Leberfluffe, liegen die beiden
Farmen Dickdorn und Kofis, die seit dem Frühjahr 1912
im Besitz des Deutschen Kaisers find. Die Farmen,
Dickdorn 15660, Kofis 9964 Hektar groß, hatte der Bor-
besitz« . ein Bure Krabbenhoest, von Hendrik Witboi als
Entgelt für ungerechtfertigte Gefangennahme durch die
mglifchm Gerichte zugesprochen erhalten, und dieser hat
sie mm für 96 000 Mark verkauft. Der Preis ist selbst
für Deutsch-Südwestafrika billig zu nennen, um so mehr,
da es stch um gutes gemischtes Land handelt, da« sich
vorzüglich für di« zu betreibende Viehzucht eignet. Die
seinerzeit niedergebrannte Burenfarm Kofis ist auf An¬
ordnung deS Kaiser- neu aufgebaut worden. Etwa 800
Meter von Dickdorn entfernt befindet sich eine Polizei-
Kation.

Maul» und Klauenseuche. Eine heitere Episode
spielte stch dieser Tage in einem kleinen Örtchen an der
deutsch-schweizerischen Grenze ab. War da in dieser
Gegend die gefürchtete Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen. Um der Verschleppung in ein feuchenfreieS
Dorf vorzudeugen, oerordnete der hochweise Gemeinderat,
daß Männlein und Weiblein sich erst die— Schuh« mit
einer Lysollösung desinfizieren mußten, bevor ste dm Ort
betretm burstm . Ein mit der Vorschrift und ihren Gründen
unbekanntes Bäuerlein wandert« eines Tages die Straße
entlang und kam zu dem Dörflein . Flugs war der Des¬
infektor zur Stelle und gewollt oder nicht, mußte der
Fremde stch die Schuhe « bürsten lassen. Geduldig ließ
er stch das gefallen» dam aber fragte er erstaunt : Die
Klauen sind mm reütz wo bleibt ab« baS Maul?

S Verschleppung eine- rusfischm Millionär - . Bor
einem Hotel in Warschau erschienen mehrere Automobile,
ln denen sich einige Privat - und Polizeipersonen befanden.
Die Insassen begaben sich in bie Zimmer des Großgrund¬
besitzers Ritter v. KlemensowSki, der in dem Hotel
wohnte, und schleppten ihn trotz heftigen Widerstandes in
eins der Automobile. Dann sausten sie mit ihm davon.
Man nimmt an. daß er auf Veranlassung seiner Ver¬
wandten in ein Irrenhaus gebracht worden ist, damit er
nicht ein Testament zugunsten feiner Frau machen könne»
die trüber bei ibm Haushälterin war . ^ ^

Laßt wohlbeleibte Männer um mich sei» . . . Auch
Fettleibigkeit hat ihre Vorzüge. Ein englisches Verlags¬
haus ist zu der Überzeugung gelangt, daß seine Geschäfte
blühen und gedeihen, wenn sie großen und dicken
Reifenden anvertraut werden. „Wir beschäftigen viele
Reisende in allen Ländern englischer Zunge", sagte der
Chef der Firma , „und diese Reisenden kehren alle von
Leit zu Zeit nach London zurück. Nun hatten sich von
diesen Reifenden manche oft durch besondere Geschicklichkeit
vor anderen ausgezeichnet. Die geschickten Reisenden
waren durchweg große, dicke, kräftige Leute. Da haben
wir uns denn überzeugt, daß ihre förperlid&e Erscheinung
ohne Zweifel ein wesentliches Erfolgselement darstellt.
Das kaufende Publikum scheint mageren Personen, die
sich zu lebhaft geben, und deren Augen etwas Spitz-
bübisches (!) haben, zu mißtrauen. Ein wohlbeleibter
Mann dagegen macht den Eindruck der Ehrbarkeit, der
moralischen und körp rlichen Gesundheit, und man zieht
aus diese— Wesen, das er zur Schau trägt^ auch Schlüsse
auf die Bücher, die er verkaufen will.

Tiere mit Holzbeinen . Die ärztliche Wissenschaft
ist heute schon soweit vorgeschritten, daß es kaum noch
etwa- — namentlich auf dem Gebiet der Chirurgie —
gibt, waS nicht durchgeführt werden könnte. Daß man
aber diese Kunstfertigkeit in vollem Maße auch auf Tiere
auSdehnt, dürfte jetzt erst durch einen Fall erwiesen sein,
der von England gemeldet wird . Die Kuh eines armen
Mannes war gestürzt und hatte sich ein Bein gebrochen.
Da das Tier der einzige Reichtum des Bäuerleins war,
wurde es nicht getötet, sondern ein geschickter Tierarzt
amputterte das Bein und setzte der Kuh ein Holzbein an.
Die Operation glückte derart , daß das Tier nicht nur
«hatten blieb, sondern auch volle Bewegungsfreiheit besitzt.

Die Zedern des Libanon . Die Zedern des Libanon,
die von allen ilästinareisenden besucht werden, sind dem
völligen Untergange nahe. Es handelt sich um prächtige
alte Baumstämme, von denen manche 120 Fuß hoch sind.
Der einzige Berg, auf dem die Zedern in einer Höbe von
2240 Meter wachsen, heißt der Berg der Düfte . Die Ab¬
nahme deS Zedernbestandes ist ständig fortgeschritten.
M « kwürdig ist die Verschiedenheitder Empfindungen, die
bie berühmten Zedern bei den Palästinareisenden hervor¬
gerufen baden: diese Empfindungen gehen von höchster
lyrischer Begeisterung bis zu arger Enttäuschung und Ge¬
ringschätzung. An einem bestimmten Tage begab sich
früher jedes Jahr eine große Pilgerschar unter der
Führung von Priestern zu den Zedern ; man pflegte dann
Zweige abzuschneiden, mit welchen man die Häuser
schmückte. Jetzt sollen die letzten Zedern der großen
Waldungen , die einst zu den Prachtbauten der Juden und
der Phönizier sowie zu den Schiffen der letzteren das
Zimmerholz lieferten, eingezäunt werden; auf diese Weise
hofft man die traurigen Reste früher« Pracht erhalten zu
können. . . .

Gelte «« EntlaffungSgruud . Bor Jahresfrist wurde
tu PortSmouth eine junge Dame, Miß V« a Virginia
Bash. im Polizeidienst angestellt. Das ist an sich in dem
„freien Lande" keine Seltenheit , denn weibliche Polizisten
findet man dort öfter, und sie sollen ihren Dienst ebenso
prompt auSführen wie ihre männlichen Kollegen. Aber
genau ein Jahr später hatte sie ihr Entlassungsschreiben
dr der Hand . Und der Grund hierfür ? Sie war für
den Polizeidienst zu schön! Folglich könnte man sie für
den öffentlichen Dienst nicht verwenden. — So merkwürdig
dieser Grund auch ist, zwanzig Heiratsanträge , die der
hübschen Polizistin schon gemacht worden sind, werden sie
üb« diesen „Fehler " trösten.

BlucherS Rheinübergang . Als Blücher vor hundert
Jahren in der Neujahrsnacht bei Caub mit seinen Truppen
den Rhem überschritten hatte, schrieb er an seine Gattin
emen Brief , der wörtlich lautete: „H Ertzens liebe Frau
Der frühe neujahrsmorgen wahr vor mich erfreulig. da
ich den Stoltzen Rein Passierte, die uffer ertöhnten vor
Freudengeschrey, und meine braven Truppen Empfingen
mich mit Jubel , der widerstandt des Feindes wahr nicht
bedeuttendt, ich schließe nun die Festung Mainz völlig ein,

f für meine Person geh ich mit der Armee gleich vorwärts.
I Der lehrm von meine braven Camaratten ist so grob daß

ich mich verbergen mutz damit alles zur Ruhe kamt; die
lenseittigen deutschen bewohn« Empfangen uns mit
Freudenthränen ."

Ein Jubiläum der Pickelhaube . In Bayern kann
man jetzt ein kleines Jubiläum feiern, das Jubiläum der
Einführung der Pickelhaube vor fünfundzwanzig Jahren.
Fast hundert Jahre trug das bayerische Militär den
Raupenhelm, da wurde im Jahre 1886 eine allerhöchste
Verfügung veröffentlicht, daß für den alten Helm die
Pickelhaube eingeführt werden solle. Aber erst am Neu-

. jahrstage 1889 erschien zum erstenmal das 1. Jnfanterie-
j Regiment mit dem neuen Helm, als es die Kirchenparade
I in der Münchener St . Michaelis-Hofkirche besuchte. Am

nächsten Tage zog dann die erste Wachparade auf der
Hauptwache am Marienplatz mit der neuen Kopfbedeckung
auf und löste die alte Mannschaft mit dem Raupenhelm ab.

Geringe Einschätzung eines Ehemannes . Vor etwa
zehn Jahren wurde in Newyork eine richtige Liebesheirat
geschloffen. So unglaublich es klingen mag, auch im
Lande des Dollars soll so etwas noch Vorkommen. Sie
war schwer reich, er hatte nichts. Im Laufe der zehn¬
jährigen Ehe scheint sich nun vieles geändert zu haben,
wenigstens muß die Liebe der Frau für ihren Mann arg
erschüttert worden sein. Frau Hedwig Osterhoff, dies ist
der Name der Millionärin , starb und hinterließ ein
Testament. In diesem vermachte sie von ihrem Vermögen
1999 999 Dollar zu wohltätigen Zwecken, ihrem Gatten
hinterlieb sie — einen Dollar . Denn — „mehr ist der
ganze Kerl nicht wert !" So stand in dem Testament . . .

I « Ami und Würden . Es ist ganz selbstverständlich,
daß dort, wo sich nur irgend annehmbare Sachen finden,
auch Scharen von Mäusen und Ratten ansammeln, und
allerorten wird dann der Kampf gegen die Zerstörer aus¬
genommen. Die Postoerwaltung der Vereinigten Staaten
hat sich hinzu eine Schar von Hilfskräften dadurch ge-
fichert, daß sie Katzen unterhält . Die Tiere sind dort
völlig in Amt und Würden, und wenn ste auch nicht
völlige Beamtenrechte haben, so wird doch sorgsam über
ihr Wohl und Wehe gewacht. In amtlichen Listen sind sie
eingetragen und numeriert , das Futter wird auf Kosten
der Postverwaltung angeschafft, und ein besonderer Titel
des Etats dieser Verwaltung befaßt sich mit den eiftigen
Mäusejägern . Tut aber eine nicht ihre Pflicht, wird ste—
wahrscheinlich nach vorschriftsmäßiger Kündigung — ent¬
lassen. _
Neuestes aus den Mitr -blättern.

Große Enttäuschung. „Warum so verzweifelt?" —
-« dl, ein Fehlschlagl.adj dem andern trifft mich heute! . . .
Zuletzt habe tch noch n leeres Portemonnaie gefunden!"

-WA ? Um achtzehn Jahre zu alt fühlenN.ch Gnädigste? - „Ob yeSl Denn bet uns in San Frau-
»isko soll ja werden prümüert das  schönste Baby."

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung meines nun in Gott ruhenden lieben Gatten,
unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Schwaa-raund Onkels

Herrn

Eschenbresner

Wohltat und Rechtspflege . Wie man einem armen
Teufel die Strenge des Gesetzes zu Gemüte führen und
gleichzeitig ihm eine Wohltat erweisen kann, hat ein ameri¬
kanischer Friedensrichter vor wenigen Tagen bewiesen. Bei
strenger Kälte war so ein notleidender Schlucker in ein
Garderobegeschäft gegangen, hatte sich mehrere warme '
Paletots zeigen lassen, einen Ulster angezogen und war
dann ohne Bezahlung ausgekniffen. Vor Gericht gebracht,
klagte « seine Notlage und hatte sogar die Kühnheit, den
Richter zu bitten, ihm den gestohlenen Mantel zu laffen,
damit er im Gefängnis nicht frieren brauche. Das ging
nun nicht an, er wurde zu Gefängnis verurteilt , aber —
der Nicht« schentte ihm seinen eigenen Pelz . Zufrieden
»og d« Verurteilte von dannen.

sowie Herrn Dekan Wagner für die trostreichen Worte am
Grabe, für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagenwir allen unseren

herzlichsten Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

ßrau Wistine LsKenkrenlier
geb. Hofniann.

Braubach, den 26. Jan. 1914.

iUafferftands-nacbricbten.
Rheinpegelj: 2,22 Meter.

_ Lahnpegel: 1,60  „
Umfns-Hacbricbten.

Männer-Gesang-Verein.
Heute(Montag) abend; Probe.

_ Allseitiae« Erscheinen dringend erwünscht.
Spielplan des eoblenrer Stadtttbeatrs.
Moifiag abend8 Uhr: „Damenkrieg," Lustspiel.
Dienstag nachm. 4 Uhr: „Heimat," abends 7.30 Uhr:

8 AbdnnemerttSvorsiellung: „Rigoletto," Oper.
Mittwoch ab nd 7.30 Uhr: „Flachs-nann a ŝ Erziebec."j?

Hstzverfteigevuirg.
Am Dienstag , den3. Februar d. I ., kommen au»

den Etadtwalddistrikten9 Neuwg und 18 b Zeche zur Ver¬
steigerung:

6 eichene Stämme mit 6,75 Fstm.
1 Rin. eichen Scheitholz
2 buchen Siämme mit 2,07 „

125 Rm. buchen Scheit und Knüppel
4500 Stück Buchen-Wellen.

Beginn und Zusammenkunft bei Nr. 34 im Dbirikt
18 b Zeche.

j Braubach, 26. Januar 1914. Der Magistrat.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eichennutzholz-Verkauf.
Am Montag, den 9. Februar 1914, vormittags 11 Uhr

bemnnend, kommen aus den Stadlwaldistrikten 31-33-Altmond
offeni>ich zur Versteigerung:

75 Stück Eichenhauptstämme mit 155,07 Fstm.
(Stammende von 4—13,6 Mir. Länge und
39—82 Ztm. Mittendurchmeffer)

/ 13 Stück Eichenmittelstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ Eichenspitzen mit 41.23 Fstm.

Nähere Auskunft durch Heirn Stadtförster Salzig. Zu¬
sammenkunft und Beair a bei Nr. 494 im Dst. 31 - Allmond.

Braubach, 22. Januar 1914. _ Der Magistrat.
Der Konrad Kneip zu Braubach beabsichtigt im Dl,tritt

„in der Flacht" auf der Parzelle Nr. 435, Kartenblatt Nr. 3
«-in Wohnhaus zu errichten und somit eine neue Ansiedelung
zu gründen.

Gegen dar Vorhaben kann von den Nachbar-r in der
Zeit vom 25, d. M. bis 7. Februar d. I . l i dem Kgl.
Landratsamt Einspruch crboben werden.

Branback. 23. Januar 1914. Die Polizeiv wattuna.

Vekairirtnraetzungi
bctr. Aufforderung zur Anmeldung der Veistcherungrpflichligen

zu den Ortskrankenkaffen
Das Verstcherungsamt richtet > 'er Hinweis auf die

wiederholt veröffentlichte Bekanntmachung vom 18. Dezember
v. I . nochmals an olle Arbeitgeber die Aufforderung, die von
ihnen beschäftigten versicherungspflichtig, l Personen nunmehr
umgehend bei der zuständigen Ortskrankenkasseanzumelden.

Wer der Meldepflicht nickt nachkommt, macht sich straf
bar. Im .Falle vorsätzlicher Unterlassung der Anmeldung kann
aus Geldstrafe bis zu 300 Mk. und falls fahrlässig geh ndelt
wird, aus Geldstrafe bis zu 1( 9 Mk. erkannt werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden um ort«
übliche Bekanntmachung ersucht.

St . Goarshausen, den 21. Januar 1914.
König!. Velsicherungsamt des Kreises Stt Goarshausen:

Der Königliche Landrat,
Bera,  Geheimer Regien,ngsrat._

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinischen Nachrichten.
Der neue Keiu «v

Reesrd - Iirhalatsr
sollte in keinem Haushalt fehlen!

RecordJnhalator
gegen Kehlkopf, Lungenleiden, Bronchial- und Luftröhren-,

Rachen- und Nasenkatarrhe, Asthma, Schnupfen usw.

ckHanpt verteile
vor den meisten derartigen Apparaten:

1. Zerstäubt nebelfein und befördert das Medi
kament an die tiefsten Stellen des K.ankheits
Herdes.

2. Stets gebrauchsfertig. Kein Dam f̂iApparat
Inhalation erfolgt auf kaltem Wege.

3. Bequemere Handhabung als bei anderen Mo¬
dellen, da mit Fuß zum Stellen versehen.

4. Billiger als sonstige Apparote, daher ist für
Jeden eine Anschaffung möglich!

Alleinverkauf für Brauback u. Umgegend

Prima WWWW^W

Axf -lw- in Brsekenkrant
im Anstich, per Liter 30 Pfg

^dolf Wieghardt.

Kreucht nicht auszufallen, meinM
Herren, wenn Sic sich angewöh¬
nen, Wybert-Tabletteu bei sich
-u sühren und bei belegt.r S .immc
oder rauhem Hals davon zu neh¬
men, „Es gibt lein e bessere-
Mittel um die Stimm" sofort
klar und frisch zu machen.^ Lies
ist der Inhalt zahlloser Zeugnisse
-Uber die in ihrer Wirk» g uner-
eichten Wybert-Tabletten, die

in allen Apotheken 1 Mk. pro
Schachtel kosten. (2.

12 Kuthen-Feld
im M i chen p l e n t er zu
verpachten..

Wilhelm Aeichaus.

RoheSS-
Bücklinge

in feinster vollfeltsr Qualität
empftehll
Lebensmittelhaus tz . Pfeffer.

Schöne Wchuuiis
(2 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
ab 1. Febr. zu vermieten

>Marktplatz 6.

Iin bekannter Güte, empfiehlt
>dit Engel.

Meine

liiiKdU
V V

pro Band und Woche nur
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lemb.

hat die

// Alarksburg -Drogerie
Lhr . wieghardt ._

//

Ein Waggon

Weinbergsptälile
wirb bmle von mir entladen. ^

Ich gebe die Ware zu billigsten Tagespreisen' ab und
bitte um g>fl. frübz-itige B stellun.

Chr. Wieghardt .-
Herren -Westen'

durchweg gestrickt
in den schönst-n Karbenstellunaen in jeder Weite vorrätig

Rudolf leuhf ys.

Feinste Kieler Vollbückinge
.. Sprotten

eu pfi hff
Jean Engel.

Wohlschmeckenden
Krast-zebertran

„Gmulstan"
bestes Nähr- und KräftigungS-
miltel aus feinstem Lebertran
mit Calcium und Natrium,
Hypophosphiten. Aerztlich em¬
pfohlen! Flasche 1,50 Mk.

Marksburg.Drogerie
Lhr. wieghardt.

Spielkarten
mit abgerundeien Ecken sind
stets vorrätig

A . Lemb.

/Lrsttings-
»VWäsche

y  Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswahl
und billigsten Preisen.

gzeschw. Schumacher.

nterzeugeT!
VJ für Herren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen

Rud. Aeuhaus.

Schwämme!
Große Auswahl in:

Kinderschwämmen,
Badeschwämmen,

Loile-tenschwämmen,
( Lafelschwümmen,

Waschschwämmen,
sowie Fensterledern

finden Sie in der
Marksburg-Drogerie

Lhr. wieghardt.
Fernsprecher Nr. 2.

Rex
— bestes Kochgeschirr—

rein Aluminium
empfiehlt zum billigsten Preise

Julius Rüxing.
Irrigatoren , Gummi¬
schläuche, Leibbinden,
Gummituch für Bett¬

einlagen
iowie alle Artikel zur Kranken-
und Kinderpflege empfiehlt die
Marksburg -Droger ie

Chr. Wieghardt.

Gut erhaltenes
Vandsnisr

zu verkaufen. Zu erfragen bei
Reinhard Hammel,

Brunnenstroße.

Einen Posten
Herren-Anzüge, Ueber-
zieher, Ulster, auch
Damensachen, Schuhe,
Stiefel, Uhren und

Wäsche
fpottkillig fit verkaufen.
Anton Höfer, Braubach,

Brunnenstraße 27.

Kleine Wohnung
zum 1. April zu vermieten.

Schöne Uilla
zu verkaufen.

Näheres durch Herrn Ge<
richtsbiener Foltert . _

Emen Posten bunteFrauen-
Biberbemden

beste Qualität, per Stück 1,80
Mk., solange Vorrat reicht.

Rud. Aeuhaus.

M

Unter der Marke:

Steinhäger
. Urquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in oen Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell.
St . Louis 1904 : Gold Med
Ueber 100 goldene, silberne

StaalS-Medaillen.
— 100fach prämiiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant':
H. C. Kön i g, Sleinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach

L. Lfcheubrenner.

n

U.

Wiotinsaiten
empfiehlt A . Lemb.

Demn-Antttköckk
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Geschw. 5chumacher.

r Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König  in Steinhagen
empfiehlt

Emil Kscheubrenuer.
Jacken und

Losen
in allen Größen bei
Geschw. Schumacher.
Unter deutscher

Flagge
(patriotische Erzählungen für

die Jugend)
pro Bändchen 10 Pfg.

empfiehlt bestens
A. Lemb.

Im Verlage von Rud . Bechtold & Lonix . in
SBieäbu.en ist erschienen und in der Exp. d. Bl. zu haben:

Uassauischer Allgemeiner

fnnbre^ nlntbrr
für bas Jahr 1914.

Redigiert von W. Witlgen. — 72 S . 4°, geh.
Preis : 25 Pf <J.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium,
außer den astrvnom. Angaben für jeden Monat rock ein
spezielles Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-,
Kran.- oder Pferdcmarkt, einen landwirtschaftlichen und
Gartenkalender, ferner Wittern' gs- und Bauernregeln, Zins-
tabellcn, vote,ländische Geben..age, ~ Mitteilunaen über
Haus- und Landwirtschaft, den immerwährenden Träcb lg-
k itSkalender, —Haus-  und DenksprücheU'd Anekdo'en,
sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem
Jntereffe rc. rc. Außerdem wird jedem Kalender ein
Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das
Jahr 1914. — „Eine Fürstenliebe," Erzählung aus dem
Leben des Erzherzogs Stephan, von W Wittgmi. — „Eine
Fahrt nach der Wafferkante," von Wilhelm Knapp. — „Zwei
heitere Vo falle," von einem erzählt, der nicht genannt
fein will. — „Düngungsversuche," von LandwirischasiSlebrer
H. Lugger Cassel. — „Karl Heinz Hill," eine ^Zelbstbe-
lrachtung. — „Der Stotterige," eine Erzählung aus dem
Dorsleben von Heinrich Naumanu. — „Christian Fürchte,
aotl Nullgen'" eine Schülergeschichte von R, dolf Dietz. —
Jahresübersicht. — Zum Titelbild. — Bermischlks. —
Nützliches fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern),
außerdem mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Be»
lehrung.

eilf- SÖil\elto-
mit jeüev beliebigen Muffchrifi
liefevk billigst

Znievesteuien wollen sich in nuferem
Defchäfislobal Las umfangreiche

Musterbuch anfetzen.

Gemüse-
Konserven

»olange Vorrat mit

20 Proz . Rabatt.
Lebensmittelhaus H. Pfeffer.

Frische VüMinge
einpftroft-n._Lhr . lvieghardt.

Cs gibt nichts Kesseres »ufi aelere.-.als einen w 0 * ~ *

Küppersbuscli- Wfrfei'!

Herd
in mod,euer u"d e' :gant>r Bauart der weltberühmten Firma

F. Küppersbulchn. Söhne, A.-G., Gelsenttrchen.
2100 Ai.be 'er — Jahr Produktion: 100 000 Stück.

Große Spezialfab' ik für Kock- rnd Heizapparate.
Alleinverkauf für Brauvach und Umgeg.Inliur Anping, Kheiustr.1
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